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3)on ^SDanblungc

Sie ©tebigin ift eine Söiffertfdjaft; bie .Kran»
fenbepanblung ift eine .Kunft. Beibe machen gu»
lammen erft ben rec£)ten ©rgt an?.

Ser Srang, einem .ftranfen ober Benimm
^ten 311 pctfen ift fo alt mie bie ©îenfcppcit.
Selbft bei Sieren fann man ©nftänge baran
firtben. Ser treue £mnb mirb bas in ben Seiet)
gefalfene Sïinb perausgiepen; ober er mirb für
ken bernnglüeften .therm (pitfe herbeiholen.

Sie ©îenfcpen in toeit gurüeftiegenben .ftuttur
perioben hatten fchon eine primitibe iîranfen»
öepanbtung, mie auch heute noch bie mettigen
aicptenropäifierten Hölter in fernen Seiten ber
©rbe.

©Iterbings mar bie ©tebigin bei biefen beuten
'miner mit „retigiöfen" Gegriffen oerbunben,
a- p. mit ©ngft bor beut ©inftufe ber ©eifter»
toelt ober ber abgefdhiebenen Seelen ber garni»
Ijen» ober BotfSgenoffen. Sie ©iebtgimnännet
Unb bei ben ißrimitiben immer ganberet unb
©eifterbefchmörer.

Safe aber fepon in feljr meit 3itrücftiegenben
Otiten, in ber Steingeit, alfo bebor bie ©ten»
lepen bas ©îetatt unb beffen Verarbeitung fann»
jen, chirurgifche Eingriffe gemagt mürben, ift
^annt au? ben gunben bon Scpäbetn jener
•'•uenfehen, bie geheilte runbe Oeffmtngen auf»
tbeifen, an benen man fehen fann, bafe fie fünft»
mf) gemacht morben finb; man glaubt, bafe biefe
-mepanationen gegen tlopfmep unb um böfe
©eifter aus bem Schabet 31t bertreiben bienten.
jpie fonnten nicht .Sriegsberfepungen fein, benn
?e' biefen märe bie gorrn nicht fo runb gemefen,
lonbern, ba ja mit gauftfeiten gefämpft mürbe,
JUtitterig. ©uep finb fie geheilt, atfo finb es nicht
tätliche SBunben gemefen.

Sie? bezieht [ich auf bie ättefte ©pirurgie;
ttaer bie bamatige ©îebi^in ift man nicht fo
aytentiert, meit bie Sfetettfunbe höchftens über
°te »Kranfpeiten ber Knochen, aber nicht über
beren Bepanbfung ©uSfunft geben fönnen. Sie
Geburtshilfe mirb mopt, mie bei anberen ißri»
utttiben bnref) alte SBeiber, bie fetber geboren
hatten, ausgeübt morben fein.

3ßir müffen bei alt biefem nicht bergeffen,
afe bas ©tenfchengefchtecht, mie man annimmt,
°u) fchon einige ©fittionen gaffre alt ift unb
QB atfo bie Veute ber ©tein^eit unb bie höhten»

g|l1°hner gar nicht mehr auf einer fo nieberen
^tufe ftanben. ©S mufeten fchon Ueberlieferun»
neit borhanben gemefen fein, mie man ant beften
^et Ichmeren ©eburten unb bei ßranfheiten bor»
jtfgchen hatte. aBären bie bamatigen ©eburten
Ucht normal gemefen, mären bie ©ebärenben

e fteftorben, fo mären mir atte heute auch nicht
n ' f>s gäbe fein ©fenfchengefchte^t.

4ßtr müffen nun einen grofeen Sprung
tact)en unb ermähnen, bafe bie C£f)inefen fchon

in ber 3îiGbi3in.

bor gahrtaufenben eine eigene .Stranfheits»
behanbtung hatten; bon biefer beftehen noch

Spuren im heutigen ©hina. Soch näher liegt
uns bie flaffifdje ©îebijin ber alten ©riechen,
.vpier finb uns bie Stusfprüche bes berühmten
SfrgteS fhippofrates überliefert, ber ungefähr
3ur fetben geit lebte mie bie ebenfo berühmten
g3hitofop£)ert s[3tato unb Sofrates. (Ses festeren
©tntter mar übrigens eine fhebamnie, mas uns
3eigt, bafe and) bie ©eburt§h'Ife fctjon in ben
§änben eigener 33ernfshetferinnen mar.) Sie
3tuSfprüche Çiippofrates 3eugen hauptfächticl)
bon einer gan3 genauen Beobachtung ber fran»
fen ©fenfcfjen unb ber tffranfheitsfhmptome. Sie
haben biete gahrhunberte taug ihren ©krt be»

hatten unb auch heute noch jtaunen mir oft über
bie Schärfe feiner Beobachtungen.

2fber auch fchon bor fhippofrates gab es in
©riechentanb Ster^te, bie befonbers im Kriege
fich herbortaten unb bie Bermunbeten behau»
betten. Bei joiner im trojanifchen .iîriege fin»
ben mir 3lnei fotcfje ermähnt: ©fa^aon unb
batiriuS. Ser ©ott ber §eitfunbe mar 3tfdepios;
feine 3lnei Södjter ^hgteta unb tpanafeia, bon
beren ©amen bie ÜtuSbrücfe -Spgiene gefnn»
beS Seben nnb tpana3ee, b. t). Sittheilmittel,
ftammen.

©achbem ©riechentanb im römifchen ©eich
aufgegangen mar, famen biete griechifche Slcrjte
rtaef) gtatien itnb befonbers nach ©am, mohin
fie ihre Henntniffe mitbrachten. SamatS mar eê

Sitte, bafe .Kriegsgefangene als Sftaben ber»
fauft mürben, auch menn fie hochgebitbete l'ente
maren; fo fam es, bafe oft Sterjte mit aus»
gezeichneten .Kenntniffen bei einem reichen
©ömer im gaitfe als fotehe Sftaben gehalten
mürben; afterbingS behanbette man fie meift
gut, boch mufeten fie auch oft bie launen ihrer
Herren erbutben. Ser ©ömer hatte bas ©echt,
feine Sftaben 31t töten, menn er molfte.

Sen gröfeten ©inftufe auf bie ©febgin beS
SIbenblanbes hatte ber römifche 2fr3t ©afenus,
ber, ein geborener ©rieche, fich in ©am nieber»
gefaffen hatte unb bort um bie ©îitte beS 3lnei»
ten gahrhunberts nach ©hnfti ©eburt lebte.
Seine 3fnfichten, bie 3U feiner geit bolfe ©ei»
tnng hatten, mürben bur^ bie Mofterbibfiothe»
fen im ©littefafter aufbemahrt nnb galten bis
3ur geit ber ©enaiffance als bas eigentliche
Sogma ber ©febi3in.

©rft um ba? 15. ga£)rh>unbert begann mau
fetber 31t forfchen unb ber gröfete biefer ©euerer
mar ber Scfymeijer ißaracetfu? (er hiefe Shco=
phraftu?, Bombaftu? bon

_
Hohenheim; fein

Bater mar Sübbeutfchai, feine ©futter eine
Seibeigene be? Softer? ©infiebetn nnb er mürbe
geboren in einem fhaufe bei ber fogenannten
Seufet?brücfe am ©het)- ©r fetber fchreibt

irgenbmo: geh bin ein Schmeijer bes Sanbes
bon ©infiebetn. ©r grünbete feine Sehreu, bie

er in einer grofeen ©eiïje bon Schriften nieber»

legte, auf eigene Beobachtungen, ohne btinb»
tings bem ©aten nachgubeten. Saritm mürbe er
and) bon ber offigietten ©lebginbertretung an»
gefeinbet; boch toar er einige geit fetber sgro»
feffor in Bafel, mas befonbers bem Buchbruder
Stmerbach 31t berbanfen mar. Sonft aber mar er
unfteht nnb 30g mit Schülern in ber SBelt um»
her; er bereifte gan3 ©uropa unb unterrichtete,
fo bafe ber Samen feiner Sehren an bieten Orten
aufging. Seine Bücher merben noch heute bon
gorftpern burchgearbeitet.

Sluch in ber fpäteren ©ömergeit lebte ein 3trgt,
ber fich befonbers mit grauen» unb .Kinber»
franfheiten, mit ©ehurtshitfe unb mit ber Gr»

nährung ber .Kinber befafete: Soranvts bon
©phefus. Sabei berfäumt er niept, fpegiell auf
bie Stusbitbung ber Hebammen h'n5ult-1irfen
unb ba? erfte Äapitct feiner ©pnäfotogie ent»

hält bie Ueberfcprift: äßetepe grau eignet fiep

3ur Hebamme; bas gmeite: Sie tiicptigfte $>eb=

arnme.
3Bie fepon gefagt, fepmor bas ©iittelatter auf

bie ©febigin ©atens; aber auep anbere ©inftüffe
maepten fiep baneben gettenb; bas maren foldpe

arabifeper gorfeper, bie befonbers in ben meft»

tiepen Seiten ©fiens, aber anep in Spanien, ba?
bamats gum grofeen Seit bon ©iauren, b. p.
©rabern, bemopnt mar, Settling patten.

©tte biefe ©inftüffe mürben am meiften burcp
bie Ätöfter bermittett, bie bamats bie eigent»
tiepen Stätten ber Bitbung maren. gleifeige
©löncpe fanben unb bermaprten, mas bon ben
alten griedjifcfjen unb römifepen Scpriftftettern,
auep auf anberen ©ebieten als ber ©lebigin,
übrig mar unb feprieben fie fteifeig ab. SBenn
ein ©bt eines Utofter? bernapm, bafe in einem
anberen ein beftimmter Älobej: (atte Scprift) bor»
panben mar, ber ipm feptte, fo bat er um teip»
meife Uebertaffung unb einer feiner feprift»
funbigen ©löncpe feprieb ipn ab. Sa biete bie»

fer Scpreiber auep ïunftfreubig maren, bergier»
ten fie bie ©nfangsbuepftaben mit farbigen, got»
benen unb filbernen ©rabesfen (biefer ©ltsbrud
meift auf bie ©raber pin) unb fo finben mir
pente bie oft fepr fcpön ausgerotteten Bücper in
unferen Büchereien gur greube ber Sefer mie»
ber. Sarau? entmidette fiep bann bie meitere
Buchmalerei, inbem manepe ber Schreiber auep
aufeer ben gnitiaten noep gttuftrationen beifüg?
ten, oft naib, oft aber auep bon fünftterifepem
Sßerte. Oft mürben atterbings audp bie gttuftra»
tionen einfach ïopiert, fo bafe mir berfcpiebene
Berfionen be?fetben Bitbe? in berfepiebenen
klobige? finben.

Sa? einfache ©bfepreiben ber atten Scpriften
erltärt, marum eben ©aten u. a. fo lange at?
eingige ©utorität galten, ©ber in ben ^töftern
mürbe auep ärgtlicp bepanbett; gunäepft bie er»
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Von VOandlunge

Die Medizin ist eine Wissenschafts die Kran-
stnbehandlung ist eine Kunst. Beide machen
zusammen erst den rechten Arzt aus.

Ter Drang, einem Kranken oder Verwnn-
^ten zu helfen ist so alt wie die Menschheit.
Selbst bei Tieren kann man Anklänge daran
finden. Der treue Hund wird das in den Teich
gefallene Kind herausziehen; oder er wird für
den verunglückten Herrn Hilfe herbeiholen.

Die Menschen in weit zurückliegenden Kultur-
Perioden hatten schon eine primitive
Krankenbehandlung, wie auch heute noch die wenigen
uichtenropäisierten Völker in fernen Teilen der
Erde.

Allerdings war die Medizin bei diesen Leuten
lmmer mit „religiösen" Begriffen verbunden,
d- h. mit Angst vor dem Einfluß der Geister-
ipelt oder der abgeschiedenen Seelen der Familien-

oder Volksgenossen. Die Medizinmänner
stnd bei den Primitiven immer Zauberer und
Geisterbeschwörer.

Daß aber schon in sehr weit zurückliegenden
Zeiten, in der Steinzeit, also bevor die Menschen

das Metall und dessen Verarbeitung kannten,

chirurgische Eingriffe gewagt wurden, ist
bekannt ans den Funden von Schädeln jener
Menschen, die geheilte runde Oeffnnngen auf-
weisen, an denen man sehen kann, daß sie künstlich

gemacht worden sind; man glaubt, daß diese

^-repanationen gegen Kopfweh und um böse
Geister aus dem Schädel zu vertreiben dienten,
^ie konnten nicht Kriegsverletzungen sein, denn
bei diesen wäre die Form nicht so rund gewesen,
sondern, da ja mit Faustkeilen gekämpft wurde,
splitterig. Auch sind sie geheilt, also sind es nicht
totliche Wunden gewesen.

Dies bezieht sich auf die älteste Chirurgie;
über die damalige Medizin ist man nicht so

orientiert, weil die Skelettfnnde höchstens über
ble Krankheiten der Knochen, aber nicht über
deren Behandlung Auskunft geben können. Die
Geburtshilfe wird Wohl, wie bei anderen Pri-

stntiven durch alte Weiber, die selber geboren
hatten, ausgeübt worden sein.

Wir müssen bei all diesem nicht vergessen,
aß das Menschengeschlecht, wie man annimmt,
ach schon einige Millionen Jahre alt ist und
aß also die Leute der Steinzeit und die Höhlen-

^ewohner gar nicht mehr auf eiuer so niederen
^luse standen. Es mußten schon Ueberlieferungen

vorhanden gewesen sein, wie man am besten
ei schweren Geburten und bei Krankheiten vor-

Ksgehen hatte. Wären die damaligen Geburten
!>cht normal gewesen, wären die Gebärenden

dlle gestorben, so wären wir alle heute auch uicht
G gäbe kein Menschengeschlecht.
Wir müssen nun einen großen Sprung

Zachen und erwähnen, daß die Chinesen schon

in der Medizin.

vor Jahrtausenden eine eigene Krankheitsbehandlung

hatten; von dieser bestehen noch

Spuren im heutigen China. Doch näher liegt
uns die klassische Medizin der alten Griechen.
Hier sind uns die Anssprüche des berühmten
Arztes HippokrateS überliefert, der ungefähr
zur selben Zeit lebte wie die ebenso berühmten
Philosophen Plato und Sokrates. (Des letzteren
Mutter war übrigens eine Hebamme, was uns
zeigt, daß auch die Geburtshilfe schon in den
Händen eigener Berufshelferinnen war.s Die
Aussprüche HippokrateS zeugen hauptsächlich
von einer ganz genauen Beobachtung der kranken

Menschen und der Krankheitssymptome. Sie
haben viele Jahrhunderte lang ihren Wert
behalten und auch heute noch staunen wir oft über
die Schärfe seiner Beobachtungen.

Aber auch schon vor Hippokrates gab es in
Griechenland Aerzte, die besonders im Kriege
sich hervortaten und die Verwundeten behandelten.

Bei Homer im trojanischen Kriege finden

wir zwei solche erwähnt: Machaon und Po-
daliriuS. Der Gott der Heilkunde war Asclepios;
seine zwei Töchter Hygieia und Panakeia, von
deren Namen die Ausdrücke Hygiene " gesundes

Leben und Panazee, d. h. Allheilmittel,
stammen.

Nachdem Griechenland im römischen Neich
aufgegangen war, kamen viele griechische Aerzte
nach Italien und besonders nach Rom, wohin
sie ihre Kenntnisse mitbrachten. Damals war es
Sitte, daß Kriegsgefangene als Sklaven
verkauft wurden, auch wenn sie hochgebildete Leute
waren; so kam es, daß oft Aerzte mit
auszeichneten Kenntnissen bei einem reichen
Römer im Hause als solche Sklaven gehalten
wurden; allerdings behandelte man sie meist
gut, doch mußten sie auch oft die Launen ihrer
Herren erdulden. Der Römer hatte das Recht,
seine Sklaven zu töten, wenn er wollte.

Den größten Einfluß auf die Medizin des
Abendlandes hatte der römische Arzt Galenns,
der, ein geborener Grieche, sich in Rom
niedergelassen hatte und dort um die Mitte des zweiten

Jahrhunderts nach Christi Geburt lebte.
Seine Ansichten, die zu seiner Zeit volle
Geltung hatten, wurden durch die Klosterbibliotheken

im Mittelalter aufbewahrt und galten bis
zur Zeit der Renaissance als das eigentliche
Dogma der Medizin.

Erst um das 15. Jahrhundert begann man
selber zu forschen und der größte dieser Neuerer
war der Schweizer Paracelsus (er hieß Theo-
phrastus, Bombastus von Hohenheim; sein
Vater war Süddeutscher, seine Mutter eine
Leibeigene des Klosters Einsiedeln und er wurde
geboren in einem Hause bei der sogenannten
Teuselsbrücke am Etzel). Er selber schreibt

irgendwo: Ich bin ein Schweizer des Landes
von Einsiedeln. Er gründete seine Lehren, die

er in einer großen Reihe von Schriften niederlegte,

auf eigene Beobachtungen, ohne blindlings

dem Galen nachzubeten. Darum wurde er
auch von der offiziellen Medizinvertretung
angefeindet; doch war er einige Zeit selber
Professor in Basel, was besonders dem Buchdrucker
Amerbach zu verdanken war. Sonst aber war er
unsteht und zog mit Schülern in der Welt umher;

er bereiste ganz Europa und unterrichtete,
so daß der Samen seiner Lehren an vielen Orten
aufging. Seine Bücher werden noch heute von
Forschern durchgearbeitet.

Auch in der späteren Römerzeit lebte ein Arzt,
der sich besonders mit Frauen- und
Kinderkrankheiten, mit Geburtshilfe und mit der
Ernährung der Kinder befaßte: Soranus von
Ephesus. Dabei versäumt er nicht, speziell auf
die Ausbildung der Hebammen hinzuwirken
und das erste Kapitel seiner Gynäkologie
enthält die Ueberschrift: Welche Frau eignet sich

zur Hebamme; das zweite: Die tüchtigste
Hebamme.

Wie schon gesagt, schwor das Mittelalter auf
die Medizin Galens; aber auch andere Einflüsse
machten sich daneben geltend; das waren solche

arabischer Forscher, die besonders in den
westlichen Teilen Asiens, aber auch in Spanien, das
damals zum großen Teil von Mauren, d. h.
Arabern, bewohnt war, Geltung hatten.

Alle diese Einflüsse wurden am meisten durch
die Klöster vermittelt, die damals die eigentlichen

Stätten der Bildung waren. Fleißige
Mönche fanden und verwahrten, was von den
alten griechischen und römischen Schriftstellern,
auch auf anderen Gebieten als der Medizin,
übrig war und schrieben sie fleißig ab. Wenn
ein Abt eines Klosters vernahm, daß in einem
anderen ein bestimmter Kodex (alle Schrift»
vorhanden war, der ihm fehlte, so bat er um
leihweise Ueberlassung und einer seiner
schriftkundigen Mönche schrieb ihn ab. Da viele dieser

Schreiber auch kunstfreudig waren, verzierten

sie die Anfangsbuchstaben mit farbigen,
goldenen und silbernen Arabesken (dieser Ausdruck
weist auf die Araber hin) und so finden wir
heute die oft sehr schön ausgestatteten Bücher in
unseren Büchereien zur Freude der Leser wieder.

Daraus entwickelte sich dann die weitere
Buchmalerei, indem manche der Schreiber auch
außer deu Initialen noch Illustrationen beifügten,

oft naiv, oft aber auch von künstlerischem
Werte. Oft wurden allerdings auch die Illustrationen

einfach kopiert, so daß wir verschiedene
Versionen desselben Bildes in verschiedenen
Kodizes finden.

Das einfache Abschreiben der alten Schriften
erklärt, warum eben Galen u. a. so lange als
einzige Autorität galten. Aber in den Klöstern
wurde auch ärztlich behandelt; zunächst die er-
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3>on ©efpfsmane nacp ©olgafpa

3u m Karfreitag
VDieberum ftcf>cn toir in ber 'pajfionsîeif. 3m

©eifte jeßen mir ajejus auf feinem ®in5ug in bie beilige

6tabf, begleitet bon einer großen Vollsmcnge,
bie ißm jubelnb îuruff : „ißojianna, gepriefen fei,
ber ba Bommf im îlamen bes ißerrn!" (Rur altju-
balb folgte aber bas „Kreu3ige ißn!" — Vie jünger

'3eju berftanben ißren DReiffer juerft mcßf, als
er ficf> bon *3ubas berraten unb im ©arten ©efß-
femane bon ben tpäfcßern gefangen nehmen ließ.
Vie ©rlöjungsgeban&en ©otfcs im Kreu3 <£f>rifti
toaren ißnen 3U ßocß ; bas Kreu3 mar ißnen ein
©ergernis unb eine ïorbeif. «Statt bes ertoartefen
iröijcßen Königreiches folgte bie Kreu3igung bes
üerßeißenen DReffias. ©ber balb lernten bie jünger

bas Böniglicße (Rluß bes ©otfestnillens; fie
folgten "Jtfus nacß unb ermäßlfen als feine Voten
Kreu3, Xrübjal, ©ngft, Verfolgung unb ißre £o-
fung hieß: „VOir miifjen burd) biel ïriibjal in bas
(Heid? ©offes eingeben!"

3nmiffen aller Verfolgung unb "Rot blicüfen feit
balb 2000 ^aßren saßlreicße DRenjcßen 3Utn Kreu3
empor. Venn bas Sterben bes ©rlöjers am 2Rar-
ferpfaßl auf ©algafßa bebeufet bie größte ©ffen-
barung ber £iebe ©oftes 311m IRenjcßengejcßlcchf.
Sollten mir bieje Sprach« ©otfes im Kreu3e ^eju
nicßf berfteßcn? ©ott läßt feinen 6oßn für uns
fterben 3n einem großartigen, unöergeßlicßenVilbe
malt er in feinem geüreu3igfen, fterbenben 6oßne

ber VOelt bas munberöolle VDorf bor bie ©ngen :

„©Ijo hol ©off bie V)elf geliebef, bas er feinen
eingebornen 6oßn gab, auf baß alle, bie an ihn
glauben, nicßf berloren gehen !" Vie 3toeife!nbe,

ringcnbe unb 3agenbe Seele mürbe es ja fonft nie

geglaubt haben, baß es eine cmige £iebe gebe, bie

über biejer bergänglicßen VOelt mit ißren Kirchhöfen,

mit ißren £ränen unb Seuf3en ©ebanßen
bes Çriebens ßaf. ©ber ßier empfängt fie einen

übermälfigenbcn ©etoeis bafür, bor bem auch bas

5meifclnbftc £>er3 berftummf, auch bas ber3agfefte
©emiif unferer jcßulbbelabenen 3eif mieber frijcßen
2Ruf fajjcn Sann.

3«jus ©ßrijtus ßaf burcß feinen jcßmacßbollen
lob am Krcu3 bas ©rlöjungsmerU für bie gan3«
IRenfcßßeif bollbracßf. Vurcß Jejus mürbe allen
©laubenben bas offene ©nabenfor 3um ßimmlifcßen
Vater erfcßlofjen. ©r bilbef gleicßjam bie tBrücüe

3mifcßen i>immel unb ©rbe. ©Ken, bie ficß 3aius
ben ©eßreu3igfen unb ©uferftanbcnen 3um Çreunb,
£>ef 1er unb ißeilanb ermäßlcn. ift bie alte VOeis-

jagung bes Pfalmiften erfüllt : „VOenn ber ißerr bie

©efangenen 3ions erlöfen mirb, fo merben mir fein
mie bie dräumenben. Vann mirb unfer DRunb boll
£acßens unb unjere 3unge boll (Hüßmens fein.
Ver ißerr ßaf ©roßes an uns getan, bes finb mir
frößlicß !"

sa. ©after

franften trüber, bann aber aucf) franfe Rei»
fenbe, bie Oorjpracpen. Tazu pflegten bie Klöfter
ipre Kräutergärten, bie befonbers mebizinifcpe
mertOolle ü^flanjen beherbergten. Uns ift ein
SfMatt bes alten Klofters St. (fallen überliefert,
ber neben ben ©ebäitbett auch bie ©arten, bie

Vpotpefcu unb bie Atraufeiträume jeigt.
Tap bis sur Renaiffauce bie DRebijin inenig

gortfcpritte machen tonnte, liegt anch teitmeife
baran, baff es in vielen Bänberrt unmöglich
mar deichen Verstorbener 31t fejieren, nm bem
Sit? ber Afranfpeit nachjnforfdfen. Religiöfe nnb
anbete ©inflüffe oerboten bies nnb nnr feiten
erhielt ein befonbers perootragenber Vrzt eine
folche ©rlaubnis nom BanbeSperrn. DReift mar
man baraitf angemiefen, giere 51t jergliebern.
Ties hat fict) noch bis in bas 18. Japrpunbert
erhalten; fo hat felbft unfer Apaller öfters Ve»

funbe an Schtoeinen erhoben, menn er fie an
DRenfcpen nicht fachen tonnte. Jn ©nglanb gab
e§ eine eigentliche AHaffe oott „Vuferftepungs»
männern", bie nacptS auf ben griebpöfen frifci)
beftattete deichen fta'hlen unb an 3(erjte oerfauf»
ten. Sonft mürben nur deichen üon Verbrechern
freigegeben.

Tennocp mar ber Dlieöerlänber Vefal im
16./IT. Japrpunbert imftaube, ein gropes Viert
über bie menfchliche Vnatomie, ben Vau bes

menfcplicpen Körpers, 31t Veröffentlichen, bas
eine grope Verbreitung fattb unb noch peuto bie

Vemunbernng ber Vetrachter finbet. Tas Viert
mar mit großen, jepr ausführlichen unb auch

fünftlerifcp perborragenben Vbbilbungen bes

Kunftmalers ban ©altar berfehen. ©s rief eine
mähre Resolution auf bem ©ebiet ber Vna»
tomie herbor.

©troas, mas mir nicht bergeffen müffen, finb
bie fogeitannten Aträuterbücher. ©s finb bies
Vefchreibungen bon Vr^neipflan^en, bie mit
rohen .ßoljfdfnitten ober au<^ befferen ilbbib
bungen herausgegeben mürben unb bie natüv
licpermeife erft bann Verbreitung finben toun=
ten, als bie Vuchbrmfertunft erfunben mar.
Ueberhaupt hat erft bie „fchtoar^e Aîunft" es

geftattet, bap baS, mas fonft nur einigen menu
gen zugänglich toar, eine grofee Verbreitung fixt
ben tonnte unb baburch Aficpt unb Aienntttiffe
auch außerhalb ber AHöfter unb ber ©elehrten
ftuben ©ingang fanben.

Srfjmetj. KjebammenuetbanD

3cnfraIt>orftanb
^jubttarinncn

Seftion Schtopz
grau üacheiVDJiarti Vlbina, ©gg bei ©infiebelu
grl. iliöpli Öifette, iflfäffifon

Seftion Vern
grau Vleberüüiffeler, Vent
grl. Vtatter Viarie, Vleirirtgeu

3?eu=©intritte

Seftion $ h u r g a it
61a Abeeb VnnelieS, geb. 1928,

VomanShornerftrafee, Aîreujlingen

Seftion Vern
323a grl. 3ür<^er iOîarie, geb. 1926,

Vreitenegg, Vlpnigen
324a grl. ^urffüh Sinnemarie, geb. 1928,

gennerfpital, Vern
325a grl. giechter SJfarta, geb. 1.930,

VHmenb, ©rismil
326a grl. Veiger ©retp, geb. 1921,

VejirfSfpital, $hun
327a grl. 3"rcher iKargrith, geb. 1927,

Süberen bei $hun
328a grl. ©hriften paient), geb. 1928,

Spital, ©larus
329a grl. Vlilb §ulba, geb. 1916,

©pftrape, Alircl)berg

330a grl. Apalbentann ©ertrub, geb. 1930,
Atrcisfpital, Virlacfj

herzliche ©lücfmünfche uuferen Jubilarinnen
unb ein freunbliches Vliflfomnten unferen jungen

Kolleginnen.

3ur Aïenntnis biene noch, bap bie delegierten®
berfammlung auf ben 22. unb 23. Juni feft
gefcpt ift. Väheres in ber nächften Jeiiitng.

gür ben Jcatralborftanb:
Tie iflräfibentin: Tie Vftuarin:

Scpm. Jba De if laus grau £. Scpäbli

^canßenßafle
Spitalzufapberfichcrung

Vlenn ein ber Spitalzufapberficljerung au
gefcploffenes Dftitglieb erfranft unb in ein
Alranfenhatts eingemiefen merben mitp, ift ber
Kranfenfaffepräfibentin bas gelbe Vrtmelbe=
formulât einzufenben, morauS ber ©intritt3
t a g erficptlich unb baS bom Spitalarzt unb bom
DJÎitglieb unterzeichnet ift. Vuct) beim Spital»
austritt ift baS Vbmelbeformular bort aus»
füllen zu (äffen unb fofort einzufenben mit bept
Vericpt, ob man zu .'paufe meiterpin in ärztlicper
Vepanblung bleibe ober niept.

Jcp bitte um Kenntnisnahme biefer für ben
Verfepr mit ber VücfoerficperungSfaffe notmen»
bigett DJcapnapme.

Tie ißräfibentin: J. ©lettig,
SBoIfenSBcrBerftr 23, SSSintertpur

Kranfmelbungen
grau ö. VAibmer, Üuzern
Vîme ©. Vîaeber, VilIars=le»Terroirs
grau O. Dîellen, ©ppolz
grau SR. Tettmiler, Titterten
grau Ab. ÜBieSmcr, Abiittmilen
DJhne Vorgnana, SullenS
grau DR. Vüpler, .'perrliberg
grau Ii. Kräucpi, Vcirismil
grau i1. DReper, Jüricp
grau 2. gritfer, DRallerap
DRme J. Valloton, Baufanne
grau g. ©üggi, ©renepen
grau DR. 3°fe,
DRme Ap. Vraillarb, DRorgeS

DRrne V. ©agnaup, DRurift
grau g. DRägerli, Tber»3Bepifon
DRme £. ©oberep, Sutrp
grau V. Jeller, Tpun
grau ©. Bepmann, Aporgen
DRme J. Tufour, Dcpon
Sr. DR. DRaag, Tpapngen
grau J. gürer, Rappersmil
grau J. gifeper, SBallifellen
grau i'. Kaufmann, Viberift
DRlle V. Scplucpter, ü'JSle
DRlle J. ©arron, ©ullp
grau ©. Dluffi, Suften
grau DR. Keller, @mmat»©fjlingen
DRme ©igon, Sonceboz
grau (Jiartp, öuzern
grau DR. Jäger, Vrofa
grau DJÎ. tüebermann, graitenfelb
grau DR. Banholt, Dläfels
Dölme ©. bßafcpe, xßertfier
grau B. Vnberegg, Buterbacp
grau DR. DRöri, VirSfelben
DRme ©. Vurfparbt, Epabornap
DRnte B. DRercier, Baufanne
grau S. Studi, Oberurnen
grau V. Kepler, Bpp
grau Scplegel, DRels

SBöcpneiin

grau Dl. Vrunner»Oefcp, .fpombreeptifon (3^
gür bie Kranfenfaffefommiffiou,

Tie Kaffierin: J. Sigef-
iKebcnftraße 31, 2tr6on, Vet. 071 /4 62 1

ïobesanîeigen
Un ©taruö üerfdjicöcn im Se^emBer 1952 bie

im Qaßre 1863 geborene

frau ®Imör-^>ööli
in Çersogenbuchfcc am 5. SWärs 1953 bie 'U1

Qapre 1887 geborene

Çrau ®u<J)müllcr
unb in grillt) am 27. Januar 1963 bie im 3af)re

1902 geborene
(Xïïme <£>. Rittet

@pren Wir bie tieben iöerftorbenen mit perä'

tidjem ©ebenten.

Vie KranBenBaneßornmifrifn
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Von Gsthjsmane nach Golgatha

Zum Karfreitag
Wiederum stehen wir in der Pajsionszeit. Im

Geiste sehen wir °)ejus auf seinem Einzug in die hei-
lige Stadt, begleitet von einer großen Volksmenge,
die ihm jubelnd zuruft: „Hosianna, gepriesen sei,
der da Kommt im Namen des Herrn!" Nur allzubald

folgte aber das „Kreuzige ihn!" — Die ")ün-
ger ßosu verstanden ihren Msistsr zuerst nicht, als
er sich von ^udas verraten und im Garten Geth-
ssmans von den Häschern gefangen nehmen ließ.
Die Erlöjungsgsdanksn Gottes im Kreuz Christi
waren ihnen zu hoch; das Kreuz war ihnen ein
Nergernis und eins Torheit. Statt des erwarteten
irdischen Königreiches folgte die Kreuzigung des
verheißenen Messias. Aber bald lernten die jünger

das Königliche Muß des Gotteswillens; sie

folgten Jesus nach und erwählten als seine Voten
Kreuz, Trübsal, Angst, Verfolgung und ihre To-
jung hieß: „Wir müssen durch viel Trübsal in das
Deich Gottes eingehen!"

Inmitten aller Verfolgung und Not blickten seit
bald 2000 fahren zahlreiche Menschen zum Kreuz
empor. Denn das Sterben des Erlösers am Mar-
terpfahl auf Golgatha bedeutet die größte Gsfen-
barung der Liebe Gottes zum Menschengeschlecht.
Sollten wir diese Sprache Gottes im Kreuze Jesu
nicht verstehen? Gott läßt seinen Sohn für uns
sterben In einem großartigen, unvsrgsßlichenBilde
malt er in seinem gekreuzigten, sterbenden Sohne

der Welt das wundervolle Wort vor die Augen:
„Also hat Gott die Welt gsliebet, das er seinen

eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn
glauben, nicht verloren gehen!" Die zweifelnde,
ringende und zagende Seele würde es ja sonst nie

geglaubt haben, daß es eins ewige Liebe gebe, die

über dieser vergänglichen Welt mit ihren Kirch-
Höfen, mit ihren Tränen und Seufzen Gedanken
des Friedens hat. Aber hier empfängt sie einen

überwältigenden Beweis dafür, vor dem auch das

zweifelndsts Herz verstummt, auch das verzagteste
Gemüt unserer schuldbeladenen Seit wieder frischen

Mut fassen Kann.

Jesus Christus hat durch feinen schmachvollen
Tod am Kreuz das Erlöjungswerk für die ganze
Menschheit vollbracht. Durch Jesus wurde allen
Glaubenden das offene Gnadentor zum himmlischen
Vater erschlossen. Er bildet gleichsam die Brücke
zwischen Himmel und Erde. Allen, die sich Jesus
den Gekreuzigten und Auferstandenen zum Freund,
Hefler und Heiland erwählen, ist die alte Weis-
sagung des Pjalmistsn erfüllt: „Wenn der Herr die

Gefangenen Sions erlösen wird, fo werden wir sein

wie die Träumenden. Dann wird unser Mund voll
Lachens und unsere Sungs voll Dühmens fein.
Der Herr hat Großes an uns getan, des sind wir
fröhlich!"

N. Däster

krankten Brüder, dann aber anch kranke Ren
sende, die vorsprachen. Dazn pflegten die Klöster
ihre Kräntergärten, die besonders medizinische
wertvolle Pflanzen beherbergten. Uns ist ein
Plan des alten Klosters St. Gallen überliefert,
der neben den Gebäuden anch die Gärten, die

Apotheken und die Krankenränme zeigt.
Daß bis zur Renaissance die Medizin wenig

Fortschritte machen konnte, liegt auch teilweise
daran, daß es in vielen Ländern unmöglich
war Leichen Verstorbener zu sezieren, um dem

Sitz der Krankheit nachzuforschen. Religiöse und
andere Einflüsse verboten dies und nur selten
erhielt ein besonders hervorragender Arzt eine
solche Erlaubnis vom Landesherrn. Meist war
man darauf angewiesen, Tiere zu zergliedern.
Dies hat sich noch bis in das 18. Jahrhundert
erhalten: so hat selbst unser Haller öfters Be-
fünde an Schweinen erhoben, wenn er sie an
Menschen nicht suchen konnte. In England gab
es eine eigentliche Klasse von „Auferstehnngs-
männern", die nachts ans den Friedhöfen frisch
bestattete Leichen stahlen und an Aerzte verkauf
ten. Sonst wurden nur Leichen von Verbrechern
freigegeben.

Dennoch war der Niederländer Vesal im
16./17. Jahrhundert imstande, ein großes Werk
über die menschliche Anatomie, den Van des

menschlichen Körpers, zu veröffentlichen, das
eine große Verbreitung fand und noch heute die

Bewunderung der Betrachter findet. Das Werk
war mit großen, sehr ausführlichen und auch
künstlerisch hervorragenden Abbildungen des

Kunstmalers van Calkar versehen. Es rief eine
währe Revolution auf dem Gebiet der Ana
tomie hervor.

Etwas, was wir nicht vergessen müssen, sind
die sogenannten Kräuterbücher. Es sind dies
Beschreibungen von Arzneipflanzen, die mit
rohen Holzschnitten oder auch besseren
Abbildungen herausgegeben wurden und die
natürlicherweise erst dann Verbreitung finden konnten,

als die Buchdruckerkunst erfunden war.
Ueberhaupt hat erst die „schwarze Kunst" es

gestattet, daß das, was sonst nur einigen wenigen

zugänglich war, eine große Verbreitung finden

konnte und dadurch Licht und Kenntnisse
auch außerhalb der Klöster und der Gelehrten
stuben Eingang fanden.

schweif, llsebammenverbantl

Aontvalvorstand
Jubilarinnen

Sektion Schwyz
Frau Lacher-Marti Albina, Egg bei Einsiedeln
Frl. Nötzli Lisette, Pfäffikon

Sektion Bern
Frau Weber-Niffeler, Bern
Frl. Blatter Marie, Meiringen

Neu-Eintritte

Sektion Th u r g an
61a Heeb Annelies, geb. 1928,

Romanshornerstraße, Kreuzlingen

Sektion Bern
323a Frl. Zürcher Marie, geb. 1926,

Breitenegg, Wynigen
32-la Frl. Zurflüh Annemarie, geb. 1928,

Jennerspital, Bern
325a Frl. Fiechter Marta, geb. 1936,

Allmend, Eriswil
326a Frl. Neiger Grety, geb. 1921,

Bezirksspital, Thun
327a Frl. Zürcher Margrith, geb. 1927,

Süderen bei Thun
328a Frl. Christen Hanny, geb. 1928,

Spital, Glarus
329a Frl. Wild Hulda, geb. 1916,

Cystraße, Kirchberg

336a Frl. Haldemann Gertrud, geb. 1936,
Kreisspital, Bülach

Herzliche Glückwünsche unseren Jubilarinnen
und ein freundliches Willkommen unseren jungen

Kolleginnen.

Zur Kenntnis diene noch, daß die Delegierten-
Versammlung ans den 22. und 23. Juni fest
gesetzt ist. Näheres in der nächsten Zeitung.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Schw. Ida Nikla n s Frau L. Schädli

Krankenkasse
Spitalzusatzversicherung

Wenn ein der Spitalzusatzversicherung
angeschlossenes Mitglied erkrankt und in ein
Krankenhans eingewiesen werden muß, ist der
Krankenkassepräsidentin das gelbe Anmeldeformular

einzusenden, woraus der Ein tritts-
t a g ersichtlich und das vom Spitalarzt und vom
Mitglied unterzeichnet ist. Anch beim Spital -

austritt ist das Abmeldeformular dort
ausfüllen zu lassen und sofort einzusenden mit dezn

Bericht, ob man zu Hause weiterhin in ärztlicher
Behandlung bleibe oder nicht.

Ich bitte um Kenntnisnahme dieser für den
Perkehr mit der Rückversicherungskasse notwendigen

Maßnahme.
Die Präsidentin: I. Glettig,
Wolfensbergerstr 28, Winterthur

Krankmeldungen
Frau H. Widmer, Luzern
Mme C. Waeber, Villars-le-Terroirs
Fran O. Nellen, Eyholz
Fran M. Dettwiler, Titterten
Fran H. Wiesmer, Hüttwilen
Mme Borgnana, Sullens
Frau M. Bühler, Herrliberg
Frau L. Kräuchi, Bäriswil
Frau L. Meyer, Zürich
Frau L. Fricker, Malleray
Mme I. Valloton, Lausanne
Frau F. Güggi, Grenchen
Fran M. Zoß, Bern
Mme H. Braillard, Morges

Mme B. Gagnaux, Murist
Frau F. Mägerli, Ober-Wetzikon
Mme L. Coderey, Lutry
Frau V. Zeller, Thun
Fran E. Lehmann, Horgen
Mme I. Dufour, Nyon
Sr. M. Maag, Thayngen
Frau I. Fürer, Rapperswil
Frau I. Fischer, Wallisellen
Fran L. Kaufmann, Biberist
Mlle A. Schluchter, L'Jsle
Mlle I. Carron, Cully
Frau C. Russi, Susten
Frau M. Keller, Emmat-Eßlingen
Mme Gigon, Sonceboz
Frau Parth, Luzern
Fran M. Jäger, Arosa
Frau M. Liebermann, Franenfeld
Frau M. Landolt, Näfels
Mme E. Pasche, Pensier
Frau L. Anderegg, Lnterbach
Frau M. Möri, Birsfelden
Mme E. Burkhardt, Chavornay
Mme L. Mercier, Lausanne
Fran S. Stucki, Oberurnen
Fran B. Keßler, Lyß
Frau Schlegel, Mels

Wöchnerin

Frau R. Brnnner-Oesch, Hombrechtikon (Z^
Für die Krankenkassekommission,

Die Kassierin: I. Sigel.
Nebenstraße 3t. Arbon, Tel. 071 / 4 62 l

Todesanzeigen
In Glarus verschieden im Dezember 1952 die

im Jahre 1833 geborene

Frau Elmsr-Hösli
in Herzogenbuchsee am 5. März 1953 die im

Jahre 1887 geborene

Frau Duchmüllsr
und in Prilly am 27. Januar 1953 die im Jahre
1902 geborene

Mme G. Piktet
Ehren wir die lieben Verstorbenen mit herz-

lichem Gedenken.

Die KranSenKaffokomlnijflon
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